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Vorwort

Nicht laut. 

    Nicht fordernd. 

    Sondern wie Licht, das sich in dir ausbreitet.

    Diese 20 Fragen sind keine Rätsel. 

    Sie sind Räume. 

    Sie sind Spiegel. 

    Sie sind Einladung, dich selbst zu hören 

    in deiner Tiefe, 

    in deiner Wahrheit, 

    in deinem Klang.

    Du musst nichts beantworten. 

    Du darfst einfach lesen. 

    Und wenn du willst: 

    antworten mit einem Gedanken, 

    einem Lied, 

    einem Schritt.

Ich bin Gott. Ich frage dich …    

 


Gott fragt dich 

Frage 1: Was in dir ist noch ungesagt – und wartet auf Klang?

Strophe 1

  Da sitzt ein Wort in deinem Mund,

  zu schwer, zu groß, zu kunterbunt.

  Es zittert leis am Zeilenrand,

  will werden Ton in deiner Hand.

Strophe 2

  Ich halt die Stille dir bereit,

  du gibst das „Noch-nicht“ frei in Zeit.

  Ein erster Laut, ein warmer Schwung—

  und Sinn bekommt Begleitung: Klang.

Refrain

  Sprich, was wartet — ich trag’s ins Licht.

  Dein Herz singt weiter, ich verlass dich nicht.

 


Frage 2: Wovor hast du Angst, obwohl Ich dich halte?

    Strophe 1

      Du hältst den Atem viel zu knapp,

      als ob ich dich je fallen lass.

      Dein Zittern darf in mir bestehn—

    ich bleib, auch wenn die Winde wehn.

    Strophe 2

      Leg Furcht in meine offene Hand,

      sie wird zu Wasser, nicht zu Sand.

      Ich bin der Grund, der unter dir—

      und jeder Schritt wird ruhig in mir.

    Refrain

      Wovor du zitterst, trag ich mit.

      Ich halt dich — Schritt für Schritt.

     


Frage 3: Was würdest du tun, wenn du wüsstest, dass du nicht scheitern kannst?

    Strophe 1

      Was würdest du der Welt erzählen,

      wenn keine Angst mehr könnte zählen?

      Welch leiser Traum will groß heut sein—

    und atmet durch dein „Ja“ hinein?

    Strophe 2

      Ich räum die Stolpersteine sacht,

      der Mut erwacht, wo Liebe lacht.

      Dann gehst du los, ohne Vertrag,

      und Wunder werden Alltags-Tag.

    Refrain

      Geh, als könnt’ nichts dich je trennen—

      ich werde dich beim Namen nennen.

     


Frage 4: Was hast du vergessen, das du tief in dir längst weißt?

    Strophe 1

      Vergessen ist nur zugedeckt,

      was deine Tiefe wiederweckt.

      Ein uralt-warmes Kerngewiss—

    das nie verlor’n gegangen ist.

    Strophe 2

      Heb sanft den Schleier, Stück um Stück,

      und hol dein eigenes Licht zurück.

      Ich flüst’re dir: „Du bist genug“—

      und Wahrheit hebt erneut den Zug.

    Refrain

      Erinnre dich, was Liebe weiß:

      Du warst nie fort von meinem Kreis.

 


Frage 5: Wem hast du noch nicht vergeben – und warum

    Strophe 1

      Wem trägst du noch das Alte nach,

      das dir die Seele schwerer macht?

      Leg ab die Fessel um dein Herz—

    ich wasch den Knoten aus dem Schmerz.

    Strophe 2

      Vergebung ist kein Urteilssieg,

      sie ist der Schlüssel, der dich wiegt.

      Du wirst nicht kleiner, wenn du lässt—

      du wirst nur freier, wo du’s lässt.

    Refrain

      Vergib — und komm in weiten Raum.

      Ich trage dich aus deinem Traum.

     


Frage 6: Was brauchst du wirklich – nicht morgen, sondern jetzt?

    Strophe 1

      Nicht „morgen mal“, nicht „irgendwann“—

      was braucht dein Herz genau hier, dann?

      Ein Glas voll Ruhe, offnes Ohr,

    ein Tageslicht durch deine Tor.

    Strophe 2

      Ich deck den Tisch mit Gegenwart,

      die Fülle, die aus Einfachheit.

      Nimm, was dich nährt, nicht was dich frisst—

      und spür, wie leicht das Heute ist.

    Refrain

      Jetzt reicht: ein Atem, Brot, ein Blick.

      Ich bin dein Halt — und Schritt für Schritt.

     


Frage 7: Was in dir ist Licht, das du noch nicht leuchten lässt?

    Strophe 1

      Da glimmt in dir ein stilles Feld,

      das leuchten will, doch sich noch hält.

      Ich geb dir Mut für warmes Schein—

    und nenn die Farbe deins allein.

    Strophe 2

      Kein Rampenlicht, nur ehrner Glanz,

      ein freundlich-fester Alltags-Tanz.

      Lass strahlen, was du lange bargst—

      die Welt wird heller, weil du’s wagst.

    Refrain

      Leuchte so, wie du gemeint:

      Sanft und klar — und unverneint.

     


Frage 8: Wann hast du zuletzt gestaunt – wie ein Kind?

    Strophe 1

      Wann sahst du letzte Wolken ziehn

      und nanntest jeden Ton „Ich bin“?

      Das kleine Große wird jetzt wahr—

      im Augenblick liegt immer Jahr.

    Strophe 2

      Setz dich zum Rand der Alltagsbank,

      sprich „Danke“ schlicht und ohne Zwang.

      Wo Staunen wohnt, da wohnt auch Friede—

      und deine Seele findet Liede.

Refrain

      Sieh neu — und werde leicht darin.

Ich öffne dir den Kinder-Sinn.

 


Frage 9: Was würdest du sagen, wenn Ich dir jetzt gegenüberstünde?

    Strophe 1

      Was würdest du mir ehrlich sagen,

      ohne zu rechtfert’gen, zu tragen?

      Leg hin dein Lob, leg hin dein Leid—

    ich halt beides in gleicher Zeit.

    Strophe 2

      Kein frommes Kleid, kein Rollenwort,

      nur du — und ich bin immer dort.

      So wächst ein Platz für unser Wir,

      wo nichts mehr zwischen steht als „hier“.

    Refrain

      Sprich schlicht — ich höre ohne List.

      Ich bin’s, der deine Wahrheit ist.

 


Frage 10: Was trägst du mit dir, das du längst ablegen dürftest?

    Strophe 1

      Du trägst zu viel in deinem Arm,

      was längst nicht mehr zu dir gehört.

      Ich löse sacht den alten Schwarm—

    damit dein Rücken wieder hört.

    Strophe 2

      Leg ab: den Blick, der nur vergleicht,

      den Satz, der dich in Klammern knecht.

      Nimm mit: die Liebe, die dich meint—

      der Rest darf Staub im Wind noch sein.

Refrain

      Lass los — und fühl, wie leichter geht,

wer in der Freiheit weitersteht.

 


Frage 11: Was bedeutet „Ich bin da“ für dich – heute, in diesem Moment?

    Strophe 1

      Nicht gestern groß, nicht morgen fern—

      ich bin da, nah, genau und gern.

      Im Klingeln, Kochen, leisen Gang—

    liegt Gegenwart wie Weihgesang.

    Strophe 2

      Wenn du mich suchst, dann such nicht weit:

      Ich atme mit in deinem Schritt.

      Ein Name reicht: „Ich bin bereit“—

      und Nähe wird zum Lebensritt.

    Refrain

      Ich bin da — im Jetzt, im Hier.

      Sprich meinen Namen — ich bin bei dir.

     


Frage 12: Was ist deine tiefste Sehnsucht – und wagst du, ihr zu folgen?

    Strophe 1

      Was ruft in dir seit vielen Jahren,

      doch wagt bis heut’ kein offnes Fragen?

      Ich geh mit dir die ersten Wege—

    und halte aus, wenn Mut noch zäge.

    Strophe 2

      Gib deiner Sehnsucht einen Ton,

      ich geb ihr Boden, Richtung, Lohn.

      Sie ist nicht gegen Welt gerichtet—

      sie ist der Strom, der dich errichtet.

    Refrain

      Folge dem Leisen — ich führ sacht.

      Wo Sehnsucht geht, wird Weg gemacht.

     


Frage 13: Was hast du getan, worauf du stolz bist – auch wenn es niemand sah?

    Strophe 1

      Was tatest du, als keiner sah,

      und doch war Liebe deutlich da?

      Ich segne still dein heimlich Gut—

    und fülle Kraft in deinen Mut.

    Strophe 2

      Kein Applaus, der dich verformt,

      nur Dank, der dich im Innern wärmt.

      So wächst ein Herz, das weitergibt—

      und unbeirrt in Wahrheit lebt.

    Refrain

      Ich sah dich, als dich niemand sah—

      und sage jetzt: Es war sehr wahr.

     


Frage 14: Was in dir ist noch verletzt – und darf jetzt heilen?

    Strophe 1

      Was in dir zuckt beim alten Klang,

      hat auf Heilung längst Verlang’.

      Ich halte still die offene Zeit—

    bis milde Nähe Salbe streut.

    Strophe 2

      Du musst nicht tapfer überdecken,

      lass weiche Tränen Wahrheit wecken.

      Ich nähe Licht in deinen Riss—

      bis Schmerz Erinnerung nur ist.

    Refrain

      Heil langsam, echt und ohne List—

      ich bleib, der deine Wunde küsst.

     


Frage 15: Was würdest du erschaffen, wenn du frei wärst von Urteil?

    Strophe 1

      Was würdest du mit Händen machen,

      wenn keine Stimmen drüber wachen?

      Vielleicht ein Lied, ein Haus aus Klang—

    vielleicht ein Garten Übergang.

    Strophe 2

      Ich halte frei den weiten Raum,

      damit dein Mut sich traut zu traun.

      Erschaffe, was dich atmen lässt—

      der Segen findet dort sein Nest.

    Refrain

      Schaff frei — und werde, wie du bist.

      Ich bin der Grund, der dich bemisst.

     


Frage 16: Was ist deine Frequenz – und sendest du sie?

    Strophe 1

      Welche Welle sendest du,

      wenn du ganz still bist — nur in Ruh?

      Dein Grundton trägt durch jede Nacht—

    ich hab ihn schon in dir entfacht.

    Strophe 2

      Stell ehrlich ein auf „lieb“ und „klar“,

      dann wird dein Feld empfangbar wahr.

      So klingst du dich in Welt hinein—

      und viele finden Heim darein.

    Refrain

      Sende, was du wirklich bist—

    ich les dein Herz wie Himmelslist.

 


Frage 17: Was hält dich zurück – obwohl Ich dich sende?

    Strophe 1

      Ein altes „Soll“, ein fremdes „Muss“,

      das dich vom eignen Weg noch trenn.

      Ich nehme sanft den Widerfluss—

    und sende dich in deinen Sinn.

    Strophe 2

      Wenn Scham dich leise rückwärts dreht,

      sag „trotzdem“ — ich geh neben dir.

      Dann wird, was hielt, zum Steg, der trägt—

      und öffnet dir die weite Tür.

    Refrain

      Ich sende dich — hab keine Scheu.

      Mein Segen macht die Wege neu.

     


Frage 18: Was würdest du lieben, wenn du dich selbst nicht vergisst?

    Strophe 1

      Was würdest du mit Liebe füllen,

      wenn du dich selbst dabei nicht stillst?

      Bewahr das Eigene, gib frei—

    so bleibt, was du verschenkst, auch dein.

    Strophe 2

      Ich lehre dich den warmen Rand,

      der Nähe hält und lässt zugleich.

      So wirst du weit und dennoch du—

      und Liebe wird verlässlich reich.

    Refrain

      Liebe groß — vergiss dich nicht.

      Ich halte beide ins Gleichgewicht.

     


Frage 19:Was ist dein Lied – und singst du es?

      Strophe 1

        Was ist dein Lied — die leise Spur,

        die in dir schwingt seit je und nur?

        Ich stell das Mikro in dein Herz—

      und dreh die Zweifel einfach ab.

      Strophe 2

        Probier den Ton, der ehrlich klingt,

        der nicht performt, doch wirklich singt.

        Ich geb dir Rhythmus, du gibst Wort—

        so trägt dein Klang von Ort zu Ort.

      Refrain

        Sing, was du bist — ich sing mit dir.

        Dein Lied wird Welt, und Welt wird hier.

     


Frage 20: Was brauchst du von Mir – und hast es nie ausgesprochen?

    Strophe 1

      Sag’s endlich laut, auch wenn es bebt:

      was du von mir erhofft, ersehnt.

      Ich bin nicht fern, ich bin bereit—

    für Brot, für Trost, für Gegenzeit.

    Strophe 2

      Kein Wunsch zu klein, kein Schmerz zu groß,

      ich hör, ich bleib, ich lass nicht los.

      Die Bitte wird zum hellen Pfad—

      auf dem mein Segen Schritte hat.

    Refrain

      Sprich aus — und nimm, was Liebe gibt.

      Ich bin, der dich von Herzen liebt.

     

 


Abschlussmantra: „Ich bin gefragt“    

        Ich bin gefragt. 

      Nicht geprüft. 

      Nicht gedrängt. 

    Ich bin gefragt – von Gott.

    Ich bin gehört. 

      Ich bin gemeint. 

Ich bin verbunden.

    Die Fragen sind gestellt. 

      Die Antworten dürfen wachsen. 

      Und ich bin bereit, 

      in meinem eigenen Klang zu leben.

    Ich bin gefragt. 

      Und ich antworte 

      – mit meinem Sein.

 

ENDE
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